
Claudia Godart ist Theaterpäda-
gogin, Heilerzieherin und Dozentin. Seit 
über 20 Jahren leitet sie Theaterprojekte, 
Fortbildungen und Seminare, unter 
anderem in der Erzieherinnenfortbildung, 
und unterrichtete lange in der Kinder- und 
Jugendhilfe.
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Geschichten

Wenn Pilze reden könnten und 
Wolken antworten, was würden sie 
erzählen? Aus Alltäglichem lassen 
sich spontan unzählige Geschich-
ten erfinden. Meine Kita-Autorin 
Claudia Godart erklärt, wie man 

auf die Ideen kommt.
Text Claudia Godart

M it Kinderaugen betrachtet ist alles in 
der Natur lebendig. Nicht nur schön, 
sinnvoll und voller Wunder, sondern 
voll von prallem Leben, voll Herz und 

Abenteuer und voller Geschichten. Äste haben Au-
gen, Pilze einen Schirm, Bäume behüten, Käfer sind 
tapfere Krieger und Ameisen Waldarbeiter, dicke 
Steine sind gemütlich und sesshaft, luftige Wolken 
heiter und reisefreudig, die Milchkanne in der Küche 
wichtigtuerisch neben dem einfachen Brotkasten 
aus Emaille.

Und dann gibt es im Kinderleben die vielen Momente 
der Wartezeit, der Langeweile und die Momente der 
vielen Fragen nach „Warum?“ und „Woher?“. Wir 
können ihnen Erklärungen liefern und wissenschaft-
liche Antworten – oder wir machen hin und wieder 
Ge- schichten daraus. 

Geschichten erzählen kann 
jeder, überall 

und einfach 
so, aus dem 
Stehgreif. 
Oft kommt 
der Impuls 

für eine 

Geschichte vom Kind selbst: „Oh, eine Schnecke!“, 
ruft es. Eine Antwort wäre: „Das ist eine Weinberg-
schnecke, die steht unter Naturschutz.“ Eine andere 
Antwort könnte sein: „Ja, die ist bestimmt auf Wan-
derschaft, vielleicht will sie eine Reise machen…“ 
Denn durch die Augen einer Schnecke betrachtet, 
sieht die Welt ganz anders aus.

Wenn wir uns in Tiere oder Dinge hineinversetzen, 
können wir ihre Stimmungen und Verhaltensweisen 
von innen heraus verstehen und in Worte fassen. 
Geschichten, die so aus dem Ärmel geschüttelt 
werden, entspringen daher nicht alleine der Fantasie, 
sondern bleiben bei der wahrnehmbaren Wirklich-
keit, den Elementen und ihrem äußeren Erschei-
nungsbild und schaffen damit einen bildhaften 
Kontakt. Sie entstehen aus dem Augenblick und 
verschwinden wieder, werden selten aufgeschrie-
ben, aber oft erinnert. Vor allem aber entstehen sie 
ko-konstruktiv, gemeinsam mit den Kindern, indem 
die Fachkraft aufgreift, was das Kind entdeckt oder 
beschäftigt, und es in einer Geschichte weiterspinnt. 
Die kleinen Geschichten brauchen weder logische 
Handlung, noch pädagogische Zielsetzung, ja nicht 
einmal ein schlüssiges Ende. Der Fortgang kann 
auf den nächsten Tag verschoben oder mit einem 

kleinen Geheimnis versehen werden, wie es wohl 
weitergehen mag. Die Geschichten können draußen 
stattfinden und erzählt werden, im Kita-Garten, im 
Wald oder drinnen am Esstisch. Kinder bis zum 
Schulalter sind oft dankbare Zuhörer, Erfinder und 
Eroberer unbekannter Welten jenseits von Fern-
sehhelden. Geschichten wecken Begeisterung, 
schaffen Beziehungen, erhöhen die konzentrierte 
Wahrnehmung und Aufnahmefähigkeit, fördern 
Respekt, Staunen und Einfühlungsvermögen, stellen 
inspirierende Vorbilder her, stärken den Gruppenzu-
sammenhalt und vertiefen direktes, selbsterfahrenes 
und intuitives Verständnis. 

Wie aber kommt man auf  
diese kleinen Geschichten? 
Fangen wir einfach damit an, einmal selbst hinaus-
zugehen, durch Pfützen und kniehohes Gras, über 
Ackerböden und frisch gemähte Wiesen. Wir suchen 
uns einen ruhigen Platz, haben Papier und Stift 
dabei, nehmen uns Zeit, schärfen unsere Sinne und 
sammeln erste Eindrücke, die wir notieren:
•	 Was kann ich hören und sehen? 
•	 Wie viele verschiedene grüne (oder braune) 

Farben?
•	 Wie viele unterschiedliche Gerüche nehme ich 

wahr?
•	 Welchen Namen gebe ich meinem Platz?
•	 Was finde ich am schönsten? 
•	 Welcher Baum beeindruckt mich am meisten?
•	 Wenn dieser Baum sprechen könnte, was wäre 

sein erster Satz?

So nutzen wir unser Wissen, unsere sinnliche 
Wahrnehmung und unser unmittelbares Erleben der 
Natur. Wir lassen uns von der äußeren Form und Er-

	 Geschichten
erzählen kann jeder,

überall und einfach so,
	 aus dem Stehgreif.

aus dem
Ärmel schütteln
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scheinung der Natur und der 
Dinge um uns her-

um inspirieren 
und leiten. 
Wir ordnen 
ihnen 
Charaktere 

zu, Hal-
tungen und 

Eigenschaften und gewinnen damit eine bildhafte 
Sprache: knorrige Eichen, fleißige Bienen, dunkler 
Tann, wehrhafter Käfer.
Unsere Sprache findet viele Worte, um unsere Sin-
neseindrücke zu beschreiben:
•	 Wir hören: murmeln, rauschen, knattern, pras-

seln, krachen, flüstern…
•	 Wir sehen: groß, weit, spitz, gerollt, verschwom-

men, mächtig, bunt…
•	 Wir fühlen/tasten: weich, trocken, matschig, 

glatt, runzlig…
•	 Wir schmecken/riechen: sauer, süß, glitschig, 

feurig, mild…

Beschreibendes Erzählen
Konzentration und Feinfühligkeit ermöglichen es, 
uns den Dingen in unserer Umgebung mit unseren 
assoziierten Eigenschaften zu nähern. 
Gehen wir mit unseren Kindern hinaus! Eine Geschich-
te kann einfach mit der Beschreibung der Umgebung 
beginnen. So entstehen vor dem inneren Auge des 
Erzählers und der Zuhörer lebendige Bilder. Zum Bei-
spiel auf einem Spaziergang zum nahegelegenen See, 
an dem einige Kinder die Steine am Ufer entdecken. 
Welche Geschichte könnte man daraus spinnen? 
Unzählige – in all den Steinen, Vögeln in den Baum-
kronen, Fischen im Wasser oder Himbeeren an den 
Sträuchern. Zum Beispiel diese hier: 

„Inmitten der Wiesen hinter dem Wald ruhte ein 
kleiner See. Tief dunkelblau war sein Wasser 
(Weiter beschreiben). An den Uferrändern wuchsen 
trockenes Schilf und braune Binsen, die knisterten 
im Wind (Genau hinschauen, Farbe des Himmels, 
Jahreszeit, welche Tiere. Dann: etwas passiert!) Am 
weichen sandigen Uferrand, ganz verborgen, lag ein 
dicker, platter Kieselstein (Eigenschaft assoziieren), 
der war ganz faul geworden vom langen Liegen 
und fühlte sich einsam. Voller Sehnsucht blickte er 
auf das glitzernde Wasser hinaus. (Was geht in ihm 
vor?) „Ich will auch mal was erleben“, seufzte er 
verdrießlich. „Alle können was von der Welt sehen, 
nur ich nicht!“ (Wie sieht die Welt aus seinen Augen 
aus?). Er war voll des Neides auf die Zugvögel 
oben in den Wipfeln, wie sie sich für die lange Reise 
sammelten und auf die emsigen Ameisen auf ihren 
Waldwegen, ja sogar auf die Himbeeren, die von 

Zwei Übungen für
Geschichtenerzähler
Naturbetrachtungen, Bewegung und einfache Me-
thoden aus dem darstellenden Spiel schärfen unsere 
Sinne. Denn wir können üben, mehr in unserer Umge-
bung zu entdecken, als vordergründig zu sehen ist und 
daraus fantasievoll und kreativ eigene Geschichten zu 
erfinden.
Mit diesen beiden Übungen schulen wir unsere 
Aufmerksamkeit, unsere Sprache und die Fähigkeit, 
hingeworfene Stichwörter und Assoziationen aufzufan-
gen und weiterzuspinnen.  

Assoziationskette
Die Teilnehmer im Kreis werfen sich einen Ball zu. Hin 
mit einem Hauptwort, zurück mit einem Adjektiv.

Geschichte im Kreis erzählen
Jeder sagt zwei Sätze (nicht zu lang) und hört mitten 
im Satz auf. Der nächste knüpft sofort an und führt den 
Satz weiter. Das schafft überraschende Wendungen!

den Wanderern gepflückt wurden. Da kam ein klei-
ner Junge den Weg entlang (Haarfarbe? Kleidung? 
Fahrrad? Woher?) der entdeckte den dicken platten 
Kieselstein, packte ihn (Warum?) und mit hohem 
Schwung sauste der Stein quer durch die Luft. 
„Ich fliege!“ jubelte der Stein, bevor er mit einem 
dicken Platsch ins Wasser tauchte und tiefer und 
tiefer sank, bis er auf dem weichen Seegrund zum 
Liegen kam. Er schaute sich um, noch ganz außer 
Atem (Was gibt es dort?). Einige neugierige Fische 
kamen herbeigeschwommen. „Ich muss euch etwas 
erzählen!“, rief der dicke Stein ihnen zu und berich-
tete den staunenden Fischen von seinem 
Abenteuer.
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Eine  
Geschichte kann mit  
der Beschreibung der 
Umgebung beginnen.

Für alle Kitas, die 

mehr Übungen und Me-

thoden lernen möchten, um 

Geschichten aus dem Ärmel 

zu schütteln, bietet die Autorin 

Fortbildungstage an. Nähere 

Infos auf: 

www.very-good-art.de


